Ein Wappentier für „Brot für die Welt“?

Von Harald Rohr

Königreiche und Republiken zieren sich mit ihren Wappentieren. Der britische Löwe und der deutsche Seeadler, nur zwei Beispiele von vielen. Aber auch beim Blick in die Kirchengeschichte

sind Tier- und Pflanzen-Kunde von Nutzen. Vor reichlich 50 Jahren wurde ich in der Konfirmandenprüfung nach den Wappentieren der Evangelisten gefragt. Ich wusste Bescheid. Selbst die Lutherrose war uns evangelischen Jungen im katholischen Münsterland ein Begriff.

Würde man sich im Landeskirchenamt einer großen Landeskirche die dort registrierten Siegel aller Gemeinden anschauen, käme wohl ein ganzer Zoo zusammen; ähnlich der Vielfalt der Tierarten, die in der Predigt Jesu eine Rolle spielen, meist eine wichtige.

Irgendwann fiel mir deshalb auf, dass unser Diakonisches Werk und vor allem die Aktion „Brot für die Welt“ auf ein Wappen aus der Welt des Lebendigen verzichten – obwohl sie doch unbestreitbar dem Leben, dem menschenwürdigen Leben dienen. Beim Anblick des Diakonie-Logos habe ich angesichts der beiden Bögen in der oberen Bildhälfte schon mal an zwei Kamelhöcker gedacht. Eingedenk der Worte Jesu vom Kamel und dem Nadelöhr oder auch der neutestamentlichen Sätze über das Lasten tragen. Aber das ist natürlich Unfug.

Na, und „Brot für die Welt“ bescheidet sich sogar mit dem vertrauten Schriftzug. Als Liebhaber unserer kreuchenden und fleuchenden Mitgeschöpfe kann ich mir da nicht verkneifen, ein paar ungebetene Wappentiervorschläge zu machen – kurz vor dem 50. Geburtstag der Aktion. 

Wie wäre es mit dem Hahn? Der hat es ja schon auf zigtausende Kirchtürme geschafft, mit dem Auftrag, die Christenmenschen in die Wirklichkeit des Lebens und Glaubens zu rufen.

Deutlich schlechter wird es um die Chancen eines Straßenköters bestellt sein. Aber er ist immerhin das einzige und letzte Lebewesen, das dem elenden Lazarus vor der Tür der Reichen auf Hundeart nahe kam.

So bekenne ich mich denn zu meinem Wunschkandidaten, dem Esel! Wie am 1. Advent und am Palmsonntag im Gottesdienst zu hören, das Reittier Jesu bei seinem Einzug in Jerusalem; das Tier, auf dessen Rücken der Barmherzige Samariter das Gewaltopfer in Sicherheit brachte. Dem Volksglauben nach anzutreffen schon im Stall von Bethlehem und auf der Flucht nach Ägypten.

Und bis heute unentbehrlich und dankbar begrüßt in vielen Projekten und Programmen der Partnerorganisationen von „Brot für die Welt“.

Ich finde, er hätte es verdient!

